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Wir lassen uns nicht
unter den Tisch kehren!

Verhandlungen
werden sich im

September
zuspitzen!Inter v iew: Sei ten 2 und 3



Der Vorstand hat mehrere Re-

st ruktur ierungsmaßnahmen

eingeleitet. Ausgeprägte Kurzarbeit

und Beschäftigungsabbau durch frei-

willige Maßnahmen standen bisher

im Mittelpunkt. Weiterhin fordert

der Vorstand, mehr als 1.800 Be-

schäftigte in Deutschland durch be-

triebsbedingte Kündigungen abzu-

bauen. Die Vertreter der Beschäftig-

ten befinden sich mitten in den Ver-

handlungen über einen Interessens-

ausgleich und Sozialplan. Das Ge-

spräch mit dem Gesamtbetriebsrats-

vorsitzenden Rainer Wagner und

Mirko Geiger, Erster Bevollmächtig-

ter der IG Metall Heidelberg, führten

Marion Obergfell und Wolfgang Lux.

Trommel: Rainer, wie laufen die Ge-
spräche mit der Geschäftsleitung?
Rainer Wagner: Unter sehr hohen An-
spannungen, da für beide Seiten sehr
viel auf dem Spiel steht. Noch nie in der
Vergangenheit wurde so ein umfangrei-
ches Forderungspaket mit so gravieren-
den Auswirkungen auf die Beschäftig-
ten verhandelt.

»Auftragseingänge auf
niedrigem Niveau«
Trommel: Wie ist die wirtschaftliche

Situation des Unternehmens?
Rainer Wagner: Die Auftragseingänge
sind auf niedrigem Niveau und damit
ist die Auslastung in der Fabrik völlig
unzureichend. Alle anderen Tätigkeiten
haben ebenfalls unter dieser Situation
zu leiden. Entwarnung kann vor dem
Hintergrund einer solchen Situation
auf keinen Fall gegeben werden. Wir
müssen vielmehr hoffen, dass die Auf-
tragseingänge anziehen – sonst wer-
den wir mit Sicherheit noch mit weite-
ren Maßnahmen vom Vorstand kon-
frontiert werden.

Trommel: In den letzten Monaten ha-
ben bereits mehrere hundert Beschäf-
tigte über freiwillige Maßnahmen das
Unternehmen verlassen oder werden
dies zeitnah tun. Hilft dies?
Rainer Wagner: Ja. Von Seiten des Be-
triebsrates haben wir bisher alles ver-
sucht, um den Personalabbau auf frei-
willige Maßnahmen zu beschränken.
Die Anzahl von über 900 Beschäftigten
in HD/WL, die über Altersteilzeit, Auf-
hebungsverträge oder auch Qualifizie-
rungsmaßnahmen das Unternehmen
verlassen haben, sprechen eine eigene
Sprache.

»Vorstand plant mit deutlich
weniger Beschäftigten«
Trommel: Und trotzdem soll es dann

noch zu betriebsbedingten Kündigun-
gen kommen?
Mirko Geiger: Der Vorstand der Hei-
delberger Druckmaschinen plant für die
mittelfristige Zukunft mit deutlich weni-
ger Beschäftigten. Sollte dies auch nur
im Ansatz so kommen, werden Kündi-
gungen vom Vorstand ausgesprochen

werden. Dies wäre für die dann Betroffe-
nen eine Katastrophe.
Rainer Wagner: Man hätte zunächst
alles versuchen sollen, um die verlän-
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gerte Kurzarbeit bis 24 Monate auszu-
schöpfen und alle möglichen sozialver-
träglichen Lösungswege auszunutzen.
Es ist für uns  nicht nachvollziehbar, in
einer Phase der tiefsten Krise Planun-
gen für die nächsten Jahre festzuzurren,
ohne genügend Sicherheit zu haben, ob
die Konjunktur sich nicht doch ab dem
nächsten Jahr erholt. Trifft dies ein, wer-
den uns die Fachleute fehlen, die jetzt
auf die Straße gesetzt werden sollen.
Mirko Geiger: Kurzarbeit ist eine Al-
ternative zu Kündigungen. Der Vorstand
der Heidelberger Druckmaschinen
möchte aber nicht nur Kurzarbeit, son-
dern zusätzlich Kündigungen.

»Versuchen alles Machbare, 
um die Arbeit zu halten«
Trommel: Bei den Beschäftigten ist gro-

ße Unruhe zu spüren. Angeblich gibt es
schon Entlassungslisten?
Rainer Wagner: Ich gehe davon aus,
dass das Unternehmen veranlasst hat, in
den Bereichen Listen mit denjenigen Mit-
arbeitern zu erstellen, auf die der Arbeit-
geber zukünftig verzichten will. Dies zu
veranlassen, ist alleine die Entscheidung
des Unternehmens. Unsere Aufgabe ist

dies nicht. Uns geht es darum, alles Mach-
bare zu versuchen, um Kolleginnen und
Kollegen in Arbeit zu halten. Und dieser
Aufgabe stellen wir uns gerade.
Mirko Geiger: Darüber hinaus möchten
wir in den Verhandlungen die Gründung
einer Beschäftigungs- und Qualifizie-
rungsgesellschaft (BQG) erreichen, um ei-
ne Perspektive zu schaffen, die nicht Ar-
beitslosigkeit heißt. In der BQG soll ein
befristetes Beschäftigungsverhältnis von
12 Monaten angeboten werden.
Trommel: Wie geht unsere Verhand-

lungskommission mit den weiteren mate-
riellen Forderungen des Vorstandes der
Heidelberger Druckmaschinen um?
Mirko Geiger: Gefordert werden deutli-
che Reduzierungen der betrieblichen Sozi-
alleistungen – vom Brillenzuschuss bis hin
zur Jubilar- und Schichtverschickung und
dem damit gewährten Sonderurlaub. Da-
rüber hinaus sollen die Beschäftigten Zu-
geständnisse beim tariflichen Weihnachts-
geld und Urlaubsgeld machen. Ein Ver-
zicht auf tarifliche Leistungen ist für uns
keine Möglichkeit. Mitzuhelfen, das ge-
samte Unternehmen und damit die Ar-
beitsplätze zu sichern, steht auch für uns
im Mittelpunkt unseres Handelns. Das
wird – so hoffe ich – auch der entscheiden-
de Leitgedanke bei einer Verhandlungslö-
sung sein.

»Vielleicht notwendig, dass die
Belegschaften Druck ausüben«
Trommel: Wann ist bei den Verhand-

lungen mit einem Ergebnis zu rechnen?
Mirko Geiger: Die Verhandlungen wer-
den sich im September zuspitzen. Ob da
bereits ein Ergebnis zu erzielen ist, kann
ich nicht sagen. Vielleicht wird es aber
auch notwendig sein, um überhaupt zu
einem für uns vertretbaren Ergebnis
kommen zu können, dass von Seiten der
Belegschaften erheblicher Druck auf den
Vorstand der Heidelberger Druckmaschi-
nen ausgeübt werden muss.

»Situation geht doch 
sehr an die Nieren«
Trommel: Rainer, wie kannst du mit

der ganzen Situation umgehen?
Rainer Wagner: Diese Situation belastet
mich schon schwer! Mir geht das Ganze
doch sehr an die Nieren. Der Druck, der
auf einem als Verhandlungsführer in sol-
chen ausgeprägten Situationen lastet, ist
schon grenzwertig, ohne Wenn und Aber.
Dies gilt im übrigen auch für alle anderen
Verhandlungsmitglieder. Ich möchte mich
hier bei allen bedanken, die dem Betriebs-
rat in E-Mails und Gesprächen Ihren Zu-
spruch mitgeteilt haben.
Trommel:Wir bedanken uns für dieses

Gespräch.

Vertrauensleutesitzung informierte direkt: Trotz Kurzarbeit
fand mit weit über 200 Vertrauensleuten die Vertrauens -
leutesitzung in der Kantine in Wiesloch statt. Hier wurden
die Vertrauensleute direkt über die aktuelle Situation und
den Stand der Verhand lungen informiert. Die Vertrauens -
leute machten daraufhin deutlich, dass sie und ihre

Kollegen offen und bereit sind für weitere Aktionen im
Betrieb – zum Erhalt ihrer Arbeitsplätze. Nach zum Teil 
emotional geführten Diskussionen beschlossen die Ver trau -
ens leute verschiedenen Aktionen. Resultate sind unter
anderem die T-Shirt-Aktion – siehe Seite 4 – und die Idee
des Titel bildes für die aktuelle Trommel-Ausgabe.
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Es könne  n i ch t  se in ,  dass  d ie
Ve r u r s a che r  d e r  K r i s e  j e t z t

schon wieder die Gewinner sind.
Vertrauensleute zur Krise und den
Folgen:

Uwe Vogel (Fertigung, Halle 4):
Wir sollten die Kurzarbeit so lan-
ge wie möglich nutzen, um Ar-
beitsplätze zu erhalten. Entlas-
sungen müssen verhindert wer-

den, schließlich sind wir nicht Schuld an
der Krise.

Robert Matha (Montage,
Halle 1): Was die Banken
hier mit uns machen, ist
modernes Raubrittertum.
In dieser Situation sehe ich
keine Zukunft für unsere Kinder. Die Re-
gierung lässt uns hängen und gewährt
den Banken freien Lauf.

Uwe Hämmerle (Service, HDD):
Es kann nicht sein, das wir für
die Krise zahlen müssen, wäh-
rend sich die Banken schon wie-
der Boni-Zahlungen verteilen.

Wir wollen dafür nicht zahlen, schon gar
nicht mit unseren Arbeitsplätzen.

Claudia Fontius (Techni-
sche Zeichnerin, Heidel-
berg): Man sollte die Krise
nutzen und sich Gedanken
machen, wie wir die Arbeit

in der Zukunft gestalten könnten. Im
Moment ist die Gewerkschaftsarbeit
wichtiger denn je. Wir müssen solida-
risch denken.

Wilhelm Schunn (Ausleger-
montage, Halle 10): Die
staatlichen Hilfen müssen
auch unsere Arbeitsplätze
erhalten. Es darf nicht sein,
dass mit der staatlichen Finanzspritze Ar-
beitsplätze vernichtet werden.

Rainer Ottmann (Montage-
planer, Halle 6): Den Ban-
ken haben wir das alles zu
verdanken. Daher kann es
nicht sein, dass die Verur-

sacher der Krise jetzt schon wieder die
Gewinner sind.

Joachim Collignon (Elek-
troniker, Halle 9): Seit Jah-
ren gab es Lohnzurückhal-
tung – jetzt die Krise. Wir
haben seit einigen Mona-

ten Kurzarbeit. Das bedeutet nicht nur
freie Zeit, sondern auch eine große fi-
nanzielle Belastung.

Claudia Garhofer (Bestü-
ckerin, Halle 9): Es gibt
nichts Gutes, außer man
tut es! Wir sollten am 5.
September unsere Position
klar machen. Eine so schlimme Krise
darf sich nicht wiederholen. Es liegt an
uns, etwas zu tun!

Jennifer Dietenhöfer (Elek-
tronikerin, Halle 45): Gera-
de wir jungen Leute sind
die Opfer der Krise. Nach
der Ausbildung müssen wir

um Übernahme kämpfen.Und dann sind
wir die ersten, die wieder gehen sollen.
Dabei sind wir die Zukunft und wir müs-
sen später für die Staatsschulden be-
zahlen.

»Wir müssen solidarisch denken«
IG Metall-Vertrauensleute nehmen Stellung zur Krise und deren Folgen

Macht Politik für uns Bürger!
Schluss mit der Ungerechtigkeit!
Mitfahren, mitdemonstrieren: 5. September in die Arena nach Frankfurt

Wir benötigen endlich eine Poli-
tik für uns Bürger und mit uns

Bürgern! Um dies zu unterstützen,
findet am Samstag,  5. September,
in Frankfurt/Main eine bundeswei-
te Protestveranstaltung der IG Me-
tall statt  – als vorläufiger Höhe-
punkt der Aktion »Gemeinsam für
ein gutes Leben« vor der Bundes-
tagswahl.

Auch unsere Kolleginnen und Kol-
legen aus der Druckbranche beteili-
gen sich an der Veranstaltung, denn
hier müssen wir gemeinsam ein Zei-
chen setzen. Auf der Rückseite un-

serer Betriebsratsaktuell findet Ihr
noch weitere Informationen. Fahrt
mit und meldet Euch beim Betriebs-
rat oder der IG-Metall noch an, denn
nur als Masse werden wir wahrge-
nommen. 

Abfahrt 10.15 Uhr in Wiesloch (Haupt-
verwaltung) oder Heidelberg (FEZ). 
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Aktions-T-Shirt

Die HDM-Vertrauens-
leute haben einstimmig
beschlossen, ein T-Shirt

mit Aufdruck HEIDELBERGer machen
DRUCK für den 5. September und weite-
ren Aktionen bei HEIDELBERG zu orga-
nisieren. Wir wollen klar nach außen zei-
gen, dass die Beschäftigten der HDM
keine Schafe sind, die man einfach
scheren kann. Wir fordern jeden auf,
sich ein T-Shirt für 5,50 Euro zu kaufen
und bei den Veranstaltungen oder auch
im Betrieb zu tragen. Sie können beim
Betriebsrat Erik Exel (WL), Birgit Krug
(HD) oder E-Mail Heidelberg@igme -
tall.de bestellt werden. Bitte Name, Ab-
teilung und Größe angeben.

Bitte tragen!


